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Anzeigen. ze Geſpenß 


Berlin, den 23. Juli. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
guaͤdigſt gerubt: den Geheimen Rechnungs-Reviſoren bei der Ober: 
Rechnungskammer, Steinhauſen, Schneider, v. Ay ru. Köpke, 
den Titel und Dienſtrang eines Rechnungs-RMaths zu verleihen. 


Die Geheimen revidirenden Kalkulatoren Dulinski, Uting, | 


Piepenburg und Engelke find zu Geheimen Rechnungs⸗Reviſo⸗ 
ren ernannt worden. 
Se. Durchlaucht der Prinz Friedrich von Heſſen-Kaſſel, 
iſt von Kopenhagen hier angekommen. 

Der General-Major und Dirigent der trigonometriſchen Abtheis 


lung des großen Generalſtabs, Baeyer, iſt nach Thüringen abgereiſt. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 
Brüſſel, den 20. Juli. Der General- Prokurator am Gajja- 


tioushofe, He ie Bi TE 
ae Herr Leclerg, hat die Bildung eines neuen Miniſteriums 


Athen, den 13. Jul. König Otto reifet nach Deutſchland 
wird ſich in wenigen Tagen einſchiffen und dürſte am 24. im Trieft 
eintreffen. 

Der Möuch Chriſtophoros Populakis ift nach unfäglicher Mühe | 
endlich von Gendarmen gefangen worden. | 
— — 


Deutſchland. 
C Berlin, den 22. Juli. Dem Vernehmen nach beabſichtigt 
der König nicht mehr den früheren Anordnungen gemäß, Anfangs 
Augufi, nach Danzig x. zu gehen, ſondern wird ſich nun auf einige 
Wochen zum Gebrauch des Seebades nach Putbus begeben. — Die 
Reifen, welche der König in letzter Zeit gemacht und die damit verbun⸗ 
den geweſenen Anſtrengungen ſollen die Leibärzte veranlaßt haben, Sr. 
Majeſtät den Gebrauch des Seebades dringend anzurathen. 

Der Miniſterpräſident v. Manteuffel befindet ſich ſeit geſtern 
mit ſeiner Familie auf ſeinen in der Lauſitz belegenen Gütern. Der 
Miniſterpräſident lebt aber dort nicht blos ſeiner Erholung, ſondern 
beſchäftigt ſich auch mit Arbeiten, die wegen ihrer Wichtigkeit keine 
Unterbrechung erleiden dürfen und eine ſchleunige Erledigung erheiſchen. 
Man weiſt namentlich auf die nahe bevorſtehende Reaktwirung des 


Das ſchwarze G it. 
(Giſtoriſche ee Geſnenſt. ., 
. Erſtes Kapitel. 
Eintracht der fürſtlichen Brüder. 


Der geneigte Leſer wolle ſich mit mir zugleich in die Zeiten der 


grauen Vergangenheit der Hauptſtadt Maſowiens verlegen, ſich aber 
dabei Warſchau nicht fo vorſtellen, wie es jetzt iſt, mit feinen breiten, 
wenn auch nicht ſchnurgeraden Straßen, mit ſeinen uralten Kirchen 
und Paläſten, welche bereits Denkmäler der alten Zeit geworden ſind, 


die uns an die ganz veränderte Sitte und Lebensweiſe der Meuſchen 


erinnern; er wolle es ſich nicht vorfiellen, belebt durch tauſend dahin⸗ 
rollende Wagen von verſchiedener Geſtalt, oder durch Fußgänger und 


Leichenbegaͤngniß ausgerichtet wurde. Da hierdurch 
großer Nachtheil zugefügt wird, 


Staatsrathes hin, welche gerade jetzt ſeine Th 


theilung des Magiſtrats eingeſetzten 


und den beiden Heſſen eingegangene 


Und fo diente dieſes Gotteshaus, dicht neben dem Haufe der weltlichen 


Reiter, die es des Verdienſtes oder der Unterhaltung wegen raſtlos 


durchellen; nicht des Abends erleuchtet durch eine Menge Lampen, ber 
lebt durch Theater, die ein zahlreiches Publikum verſammeln, und 
mernd durch das Licht vieler Reſtaurationen und öffentlicher Ver⸗ 


guügungsörter; kurz er wolle es ſich nicht als eine Stadt vorſtellen, 


blech wonbel, Aufklärung, Luxus, Getümmel, Vorſicht und allerlei 
! t r und gute Eigenſchaften ſpäterer Jahrhunderte theilt: im Ge⸗ 
gen se wir üfen uns mit unſerer Phantaſie auf einen ſteilen, fans 
digen Berg verſetzen, deſſen größerer Theil an der Bucht des breiten 
Stromes mit Wacholder und Birkengeſträuch bewachſen ift, ſeitwärts 
aber mit der Stadt parallel läuft und von einem ungeheuer großen 
bölzernen Schloſſe mit einem hoben gemauerten Thurme bedeckt wird, 
oder vielmehr auf feinen unförmlichen Schultern ein noch unförm⸗ 
licheres Gebäude trägt. Auf der linken Seite jenes Schloßthur⸗ 
mes erhob ſich ſchon damals daſſelbe Gott geweihte Haus, wel⸗ 
ches bis jetzt noch von den Bitt⸗ und Dankgebeten, von den 
Seufzern oder freudigen Geſängen der Bewohner dieſer Haupt⸗ 
ſtadt wiederhallt und den demüthig Betenden Troſt für's Leben und 

e im Tode gewährt. Hierher wurde erſt vor zwei Jahrhunderten 
aus Czersk die Pfarrkirche des h. Johannes gebracht, und ſeitdem 
erhebt fie unverändert neben dem fuͤrſtlichen Schloſſe, das noch viele 


Mal ſeine Geſtalt geändert hat, ihre hohen und dunkeln Gewölbe. — 


Sonnabend den 24. Juli. 


— m 


ätigkeit vorzugsweiſe in 


Anſpruch nehme. 

Der Franzöſiſche Sänger Roger, welcher unlängſt im Neuen 
Palais zu Potsdam vor dem Hofe die Rolle des „George Brown“ in 
der „weißen Dame“ geſungen, hat vom Könige für dieſe Darſtellung 
60 Stück Friedrichsd'or erhalten. 

Wie bekannt, erhebt der Magiſtrat hieſiger Reſidenz ſeit jener 
Zeit Einzugs- und Hausſtandsgeld, wo der Zwang aufhörte, 
Bürger zu werden und die dafür üblichen Gebühren zu zahlen. Neu⸗ 
erdings hat nun dieſe Behörde bei der Königl. Regierung den Antrag 
auf definitive Berechtigung zur Erhebung dieſer Steuer geſtellt, iſt aber 
aus dem Grunde zur Zeit abſchläglich beſchieden worden, weil einige 
Aenderungen der Gemeindeordnung in Ausſicht ſtehen und dieſe erſt 
abgewartet werden ſollen. Doch iſt die Fortdauer dieſes interimiſtiſchen 
Verhältniſſes auf ein Jahr genehmigt. 

Die Einnahme der Commune aus der Mahle, Schlacht⸗ 
und Braumalzſteur betrug im 2. Quartal d. J. 129,137 Thaler 
6 Sgr. 5 Pf. Bisher hat dieſe Steuer einen ſolchen Ertrag noch 
nicht geliefert. 

Seit etwa drei Monaten beſtehen hier die von der Gewerbeab⸗ 
Gerichtstage, welche die Bes 
ſtimmung haben, Streitigkeiten zwiſchen den Gewerbtreibenden, ihren 
Gehülfen und Lehrlingen zu ſchlichten. Von den ſeither eingegangenen 
354 Sachen wurden erledigt 1) durch Abſtandnahme von der Klage: 
67; 2) durch Vergleich: 160; 3) durch Entſcheidung: 90; kurrent 
blieben noch 37. Von den durch Vergleich und Entſcheidung erledig⸗ 
ten Sachen wurden, nach der Anmeldung der Klage, beendigt 26 in 
2 Tagen, 24 in 3 Tagen, 39 in 4 Tagen, 97 zwiſchen 5 und 8 Tagen, 
20 zwiſchen 9 und 11 Tagen und die übrigen erforderten eine längere 
Zeit wegen der nothwendig gewordenen Beweisaufnahme. Nur 11 
Sachen haben länger als 21 Tage geſchwebt. Unter allen Gewerb⸗ 
treibenden hat das Tiſchlergewerk die meiſten Klagen angeitrengt; ihm 
folgten dann die Schneider. Aus der bisherigen heilſamen Wirkſam⸗ 
keit der Gerichtstage möchte ſich ergeben, daß für die Errichtung eines 
Gewerbegerichts in Berlin durchaus kein Bedürfuiß vorhanden iſt. 

Ju neuerer Zeit kam es hier eben nicht gar ſelten vor, daß Almo⸗ 
ſenempfängern von Sterbekaſſengeldern ein ziemlich ſtattliches 
der Commune ein 
ſo beabſichtigt dieſe Behörde mit den 
Kaſſenvorſtaͤnden die Vereinigung zu treffen, daß küͤnftighin unter kei⸗ 
nen Umſtänden die Sterbekaſſengelder für Almoſenempfänger an An⸗ 
dere als die Armenverwaltung ausgezahlt werden ſollen. Es iſt zu 
hoffen, daß die Vorſtände, von der Nothwendigke it einer derartigen 


Maßregel überzeugt, zu ihrer Ausführung der ſtädtiſchen Behörde gern 


die Hand bieten werden. 

Ueber die in der letzten Sitzung der Zollkonferenz von Preußen 
gegebene, und von den Zollvereinsſtaaten: Baiern, Sachſen, Naſſau 
Erklärung kann ich Ihnen auch 
beute noch nichts Ausführliches melden, da die ſonſt immer gut un⸗ 
terrichteten Perſonen mit dem Inhalt derſelben noch nicht vertraut 
waren. 


Berlin, den 22. Juli. Die Aufforderung des evangeliſchen 
Oberkircheuraths zu Beiſtenern für Einrichtung der „evangeliſchen 
Reiſepredigt“ hat überall zu reichlichen Gaben geführt. Obwohl noch 
nicht aus allen und namentlich noch nicht aus den entfernteren Theilen 
der Monarchie die Anmeldungen über die Reſultate der freiwilligen 
Gaben eingelaufen, fo iſt doch ſchon ein Kapital von über 20,000 Rt. 
nachweisbar, welches zu den Zwecken der Vermehrung evangeliſcher 
Seelſorge verwandt werden kann. Es ſollen zunächſt die Provinz 
Poſen und die Rheinprovinz bedacht, und dort in Szydlowiec, Mi⸗ 
loslaw, Borck, Levizhauland, Somoska, hier in Leideneck, Andernach, 


Macht, deren Willen unumſchräukt Land und Leute beherrſchte, aufge⸗ 
ſtellt, in jenen Zeiten zur wirkſamen Erinnerung an die Vergänglich⸗ 
keit der irdiſchen Größe und an die Gerechtigkeit des Richters, deſſen 
Hand allen auf gleiche Weile den verdienten Lohn zumißt; 
und eine ſolche Erinnerung hatte in den Zeiten der grauen Vergan⸗ 
genheit bisweilen gute Folgen. 

Die mit Wallen umgebene, durch Thore geſchloſſene und durch 
Thürme von verſcpiedeuer Geſtalt und Groͤße geſicherte Stadt faßte 
damals alles in ſich, was jetzt in der engeren Bedeutung die Altſtadt 
heißt. Dort aber, wo man jetzt fo zahlreiche, fo weitläufige, fo pracht⸗ 
volle Paläſte und Häuſer erblickt, waren ſandige Felder, ſteinige Ebe⸗ 
nen und unüberſehbare Gefilde. Hier und da ſah man das Häuschen eines 
fürſtlichen Aufſehers, etwa ein Jaͤgerhaus, oder zwiſchen Geſträuch einen 
Trupp reitender Soldaten, die von irgend einer Unternehmung zu⸗ 
rückkehrten und auf dem Platze lagerten, wo ſich jetzt das große Theater 
erhebt oder eine Reſſource zum Vergnügen errichtet worden iſt. Adler 
und Geier horſteten auf den Eichen, wo jetzt die holde Warſchauerin 
mit ihrem netten Füßchen die Gaͤnge des Sächſiſchen Gartens durch⸗ 
wandelt; und die Weichſel, frei von Brücken, Bollwerken und allen 
ihren ſeltſamen Lauf hemmenden Wehren, rollte ſchäumend mit 
der ihr eigenthümlichen Unbeſtändigkeit in ihrem ungeheuren Bette an 
dem Fuße des fürftlichen Berges vorüber, fait jedes Jahr eine andere 
Richtung nehmend. Das Def Jezdow, mit einem kleinen Schloſſe 
inmitten eines dichten Laubwaldes, thronte dort auf dem Gipfel, wo 
jetzt die Ujazd'ſchen Palaͤſte ud das prachtvolle Belvedere ihre Mauern 
und Luſthaine entfalten; und da wo wilde Säue und Hindinnen zwi⸗ 
ſchen Sümpfen ihr Lager hatten, da ſind jetzt anmuthige Gewäſſer 
und Springbrunnen, welch: die ergötzlichen Bäder füllen. So war 
Warſchau und feine Umgegeid in der Epoche, welche uns die lebten 
Ereigniſſe vor dem gänzlichen Erlöſchen des maſowiſchen Fürſtenhauſes 
darſtellt. Was dieſe Stadt in drei Jahrhunderten, die überfüllt ſind 
von Ereigniſſen des Glücks und des Unglücks, des Wachsthums und 
der Ruhe, geworden iſt, dis kaun ſich jeder, der jetzt mit Aufmerk⸗ 


Zeitung. 


ren, bereits Beachtung gefunden. 


Das 
Abonnement 
beträgt vierteljäbrl. für die Stadt 
Poſen 1 Kthlr. 15 fgr., für ganz 
Preußen 1 Nthlr. 24 ige. u pr. 


Inſertionsgebühren 
1 far. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile 


1852. 


Kappel evangeliſche Vikariate errichtet werden. Später wird man 
auch umfaſſende Bewilligungen für die Provinz Preußen machen. 

— Die Erklärungen der Bonner Kirchenkonferenz und der Halli⸗ 
ſchen Profeſſoren und Beamten in Bezug auf die mangelhafte Vertre⸗ 
tung des Unionsprinzips in den Kirchenbehörden haben, wie wir hö⸗ 
Es ſollen auch ſolche Mitglieder 
des Oberkirchenraths und der Provinzial-Konſiſtorien beſtellt werden, 
die ſich mit ihrem Bekenntniß auf dem Boden der unirten Kirche be—⸗ 
finden. Die gegenwartigen Mitglieder ſtehen überwiegend entweder 
innerhalb der lutheriſchen, oder der reformirten Konfeſſionen. Gegen 
dieſe Zuſammenſetzung des Kirchenregiments waren vornämlich die 
erwähnten Erklärungen gerichtet. (C. B.) 

— Eine ſtatiſtiſche Ueberſicht derjenigen Veränderungen, die 
während der Dauer der letzten Sitzu ugsperiode der Kammern 
in dem ſtaatsdienſtlichen Verhältniß der einzelnen Abgeordneten vor 
ſich gegangen ſind, ergiebt, daß dieſe von der Rechten 34 Perſonen 
betroffen haben, 2 vom Centrum und 8 von der Linken. Die letz⸗ 
teren zehn Veränderungen ſind Dienſtentlaſſungen oder Verſetzungen 
wider Willen; die erſteren ſind Beförderungen. Hiernach ſind aus 
dem Staatsdienſt während der letzten Sitzungsperiode ausgetreten oder 
zur Dispoſition geftellt: die Oberpräſidenten v. Auerswald, v. Bonin 
und v. Patow, der Oberregierungsrath v. Fock, der Landrath Jakobi 
von Wangelin; verſetzt wurden die Landrähe von Bardeleben und von 
Rohrſcheidt. (B. N.) 

— Nach einer Benachrichtigung des PolizeisAnwalts und Bur⸗ 
germeiſters in Neuſtadt-Eberswalde (in der Nat.⸗Z.) hat der Miniſter 
des Innern, Herr v. Weſtphalen, mittelſt Reſkripts vom 14. Juni d. 
J., die Abhaltung des ſechsten Geſangfeſtes der Märkiſchen Geſang⸗ 
vereine und Liedertafeln in Neuſtadt⸗Eberswalde polizeilich unterſagt. 

— Der Herr General-Intendaut v. Hülſen unterhandelt, dem 
Vernehmen nach, mit der Ialieniſchen Operngeſellſchaft zu 
Wien, unter Direktion des Signor Merelli. Die Leiſtungen derſelben 
ſind außerordentlich. Sollte dieſe Unterhandlung zum Ziele führen, ſo 
dürften die hieſigen Kunſtfteunde einen bedeutenden Genuß zu erwar⸗ 
ten haben, da die Mitglieder dieſer Geſellſchaft, die Damen Medori 
und Maray, ſowie die Herren Fraſchini (Tenore), Delaſſini (Bariton) 
und Sialeſe (Buffo) in der That zu den vorzüglichſten Künſtlern der 
Italieniſchen Oper gezählt werden. 

Breslau, den 21. Juli. Se. Königl. Hoheit der Prinz 
Adalbert von Preußen, General-Inſpekteur der Artillerie, ſind 
mit dem heute Abend um 7 Uhr angekommenen Zuge der Niederſchle⸗ 
ſiſch⸗Märkiſchen Bahn hier eingetroffen und in Zettlitz Hotel abgeſtie⸗ 
gen. Se Königl. Hoheit werden mehrere Tage hier verweilen, um 
das feit dem 30ſten v. M. hier zuſammengezogene 6. Artillerie-Regi⸗ 
ment zu inſpieiren. (Schl. Ztg.) 

Marienburg. — Unſtreitig gehört zu den größten architek⸗ 
toniſchen Schönheiten unſeres Schloſſes „Meiſters großer 
Remter“ im oberen Stock. Darum iſt Burggraf v. Schön auch beſon⸗ 
ders darauf bedacht, dieſes Prachtſtück der hochmeiſterlichen Burg recht 
vorzugsweiſe weiter auszuſchmücken. Die Wand dieſes Feſtſaales, in 
welcher Jagello's ſteinerne Kanonenkugel ſteckt, enthält oberhalb 6 freie 
Blendfenſter. Dieſe follen mit Freskomalereien verziert werden. Große 
hiſtoriſche Gruppirungen ſchienen jedoch für die geringe Dimenſion der 
Feuſterblenden weniger geeignet, deshalb entſchloß ſich Herr v. Schön 
nur zu lebensgroßen Bildniſſen der ausgezeichnetſten Ordensgebietiger 
und zwar zu zweien in jeder Fenſterblende. Von einer Portraitähnlichkeit 
kaun dabei nicht die Rede ſein, da wir nur Holzſchnitte von ihnen aus 
ſpäterer Zeit haben, nur der geſchichtliche Charakter derſelben ſoll dar⸗ 
geſtellt werden. Mit Zuziehung unſeres Hiſtorikers Vogt in Koͤnigs⸗ 
berg find folgende Männer zur bildlichen Darſtellung beſtimmt: 1) H. 
Valpot v. Baſſenheim, als erſter Meiſter des Ordens Statuten beſchwö⸗ 
rend, 2) Hermann Balk als erſter Landmeiſter und Eroberer von Preu⸗ 


ſamkeit durch ihre Straßen wandelt, leicht vorſtellen, dadurch die 
Geſchichte vervollſtändigen und ihren gegenwärtigen Zuſtand treffend 
ſchildern; und Warſchau könnte in jeder Hinſicht dem Romaunſchreiber 
intereſſante Gegenſtände darbieten. 

Aber ich will hier nicht ein Gemälde des Jahres 1850 geben; 
ich kehre zu meinem Schloſſe zurück und begebe mich in das geräumige 
Gemach, deſſen enge, aber hohe, in einen Bogen auslaufende Fen⸗ 
ſter durch tauſendfarbiges Glas die hellen Strahlen der Sonne durch⸗ 
ließen und auf die reichen Wappen, Helme und Schilde, welche die 
Wände deſſelben zierten, ihr Licht in den Schattirungen des Regenbo⸗ 
gens zurückwarfen. Ein Tiſch von Eichenholz mit einem Perſiſchen 
Teppich bedeckt, auf demſelben das h. Evangellum in reichen Einbän⸗ 
den und einige Rollen Pergament, mit gothiſchen Buchſtaben beſchrie⸗ 
ben, ein ſilbernes Krucifir und ein Siegel mit den Maſowiſchen und 
Plockiſchen Wappen; dies waren die damaligen Zierden und Geräthe 
in dem Audienzſaale der fürſtlichen Reſidenz. Mit Tuch beſchlagene Bänke 
waren daſelbſt ſtatt prachtvoll vergoldeter Seſſel; Binſenmatten auf 
dem Fußboden von Ziegelſtein ſtatt weicher Teppiche, und zwei meſ⸗ 
ſingne Lampen, an Balken hängend, erleuchteten dies einfache Haus 
fürſtlicher Hoheit eben fo hinreichend, als die heutigen Armleuchter von 
Bronze und die mit Gas gefüllten Lampen. 

Es war ein heller, angenehmer Septembermorgen, die Schloß⸗ 
thore ſtanden weit offen, die Wache verwehrte Niemandem den Eingang. 
Bewaffnete Ritter, Knappen, der Adel aus der Umgegend und die 
Stadtbewohner jeglichen Alters und Standes füllten in Haufen und 
ohne Unterſchied den Schloßhof, die Vorhallen und die Gänge der 
Wohnung ihrer Herrn. Ihr Freudengeſchrei, ihre herzlichen Begrü⸗ 
ßungen, die brüderlichen Umarmungen und das laute Lachen erregten 
in dem gleichgültigen Zuſchauer Freude und Entzücken. Hier hatte 
alle Bewohner des Landes ein Gegenſtand verſammelt; ſie theilten 


ein Wohlgefühl; ihnen allen lächelte ein und daſſelbe Glück. Die 


Rücktehr des Fürften Stanis aw, des älteren Bruders der regierenden 
Fürſten, war die Veranlaſſung dieſer jo allgemeinen Freude. Gerade 
in dieſem Augenblicke gingen die beiden jungen Herrſcher Maſovier s 


ßen, 3) H. v. Salza als Begründer Deutſcher Kultur im Norden, 4) 
Meinhard v. Querfort als Bezähmer der Nogat- und Weichſelfluthen 
durch Deiche, 5) Siegfried v. Feuchtwangen, der Erbauer der Hochmei⸗ 
ſterburg, 6) Lutherus v. Braunſchweig als hochherziger Sänger⸗ und 
Dichterfürſt, 7) Dietrich v. Altenburg als frommer Erbauer des Ordeus⸗ 
ſchloſſes, 8) Winrich v. Kniprode, unter deſſen ſegensreicher Regierung 
Preußen ſein goldenes Zeitalter feierte, 9) Ulrich v. Jungingen, der 
unerſchrockene Held in der unglücklichen Schlacht von Tannenberg, 10) 
Heinrich v. Plauen, der muthige Erretter der Marienburg von Jagel- 
lo's belagernden Kriegsſchaaren; ſein Bild ſoll neben der Steinkugel, 
die ihm einſt galt, zu ſtehen kommen. Unter jedes Bild kommt Name, 
Wappen und Jahreszahl. Die Malerei ſoll auf Goldgrund ausgeführt 
werden. Zum Entwurf der Zeichnung ſind Künſtler wie Cornelius und 
Herrmann, Begas, Dreger und Menzel, Schadow und Roſenfelder 
aufgefordert worden, und es haben die meiſten der Genannten bereits 
trefflich gelungene Cartons an Hrn. v. Schön eingeſandt. Der Koſten⸗ 
betrag ſoll auf außerordentlichem Wege geſchafft werden. 

Königsberg, den 19. Juli. Das hieſige Sänger feſt hat 
heute begonnen. Es ſind über 60 Städte zum Theil durch ganze 
Sängervereine oder doch durch Doppel⸗Quartette vertreten; im Gan⸗ 
zen mögen gegen 600 Sänger verſammelt ſein. 

Man ſchreibt der Fr. Poſt⸗Ztg. aus Griesheim am Main vom 
18. Juli: Ein ſchreckliches Ereigniß hat heute unſere Gemarkung heim⸗ 
geſucht. Um 23 Uhr Nachmittags entlud ſich ein ſchweres Gewitter 
mit Hagelſchlag über unſerem Dorfe. Alle unſere Felder wurden 
davon beſtrichen und die diesjährige hoffnungsvolle Erudte iſt hin. 
Getreide und Hackfrüchte ſind dem Boden gleich und wie zuſammenge⸗ 
walzt, ſo daß davon gar nichts mehr zu brauchen. Die Bäume, die 
nicht entwurzelt und entaſtet worden, ſind entlaubt und ſtehen nackt 
wie Beſenreiſer in Feldern und Gärten. Gerade dieſes Jahr verſprach 
unſer Sandboden etwas zu liefern, aber die eine einzige Viertelſtunde 
des Schreckens hat Alles vernichtet: Die Verheerung iſt wirklich grau⸗ 
ſenerregend. Haaſen, Feldhühner, Tauben, Raben und ſogar Raubvö⸗ 
gel werden im Felde erſchlagen in großer Anzahl gefunden. 

Dresden, den 20. Juli. Der Advokat Dr. jur. Minkwitz wurde 

bei Beendigung des Maikampfes von den das Rathhaus beſetzenden 
Soldaten verhaftet und fait 21 Monate lang in Unterfuchungshaft 
gehalten. Erſt zu Weihnachten 1850 wurde er gegen hohe Kaution 
freigelaſſen, nachdem bis dahin alle ſeine desfallſigen Geſuche erfolglos 
geblieben waren. Der Wichtigkeit, die man betreffenden Orts auf 
Dr. Minkwitz und ſeine angebliche Betheiligung an den Mai⸗Ereig⸗ 
niffen gelegt zu haben ſchien, entſprach das endliche Reſultat der Un: 
terſuchung keinesweges, indem er in erſter Inſtanz zu einer Gefäng— 
nißſtrafe von 6 Monaten verurtheilt worden war, welches Urtheil das 
Ober⸗Appellationsgericht zwar beſtätigte, die zuerkaunte Gefängniß⸗ 
ſtrafe aber durch die lauge Unterſuchungshaft bereits als erſtanden 
erklärte. Obgleich nun Dr. Minkwitz zu keiner eutehrenden Strafe 
verurtheilt worden iſt, hat ſich das Juſtiz-Miniſterium nachträglich 
doch bewogen gefunden, ihn von der advokatiſchen Praxis zu removi⸗ 
ren, eine Maßregel, die wohl mehr der früheren politiſchen Bedeu— 


tung des Mannes gilt, ihn indeß kaum materiell verletzt, da er ſich 


ſchon vor 1848 von feiner bedeutenden juriſtiſchen Praxis zurückgezo⸗ 
gen hatte und ſich der Bewirthſchaftung ſeines Rittergutes widmet. 
Auch von der Politik hat er ſich ſeit ſeiner Haftentlaſſung zurückge⸗ 
zogen. — Die Seufzer, unter denen die letztverſammelten getreuen 
Stände das hohe Budget des Kriegs⸗Miniſteriums bewilligt, werden, 
wie es ſcheint, nicht gerade zu übertriebener Sparſamkeit veranlaſſen 
Abgeſehen von Gerüchten über beabſichtigte Erhöhung des Effektiv 
ſtandes der Sächſiſchen Armee, ſpricht man auch von koſtſpieligen 
Aenderungen in der Uniformirung, zunächſt der Artillerie, die rothe 
Hoſen erhalten ſoll. (N..) 

Kaſſel. — Am 18. Juli Nachmittags und in der darauf fol⸗ 
genden Nacht verbreiteten ſich über unſerer Stadt und Umgegend meh⸗ 
rere Gewitter mit wolfeubruchartigen Regengüſſen. In der Richtung 
nach Fritzlar zu thaten die hoch angeſchwollenen Waſſer großen Scha⸗ 
den. In Breitenbach wurden mehrere kleinere Gebäude fortgeſchwemmt, 
in Sand ſogar zwei Häuſer. 

Darmſtadt. — Die Schnurrbartfrage der Advokaten iſt 
denn nun auch in höchſter Inſtanz bei uns entſchieden. Nachdem 
nämlich während der letzten hieſigen Aſſiſen der Advokat Kraus wegen 
Schnurrbarts vom Gerichtshof als Vertheidiger nicht zugelaſſen wors 
den war und der Präfident dem Angeklagten einen Vertheidiger von 
Amtswegen beſtellt hatte, ergriff der Angeklagte gegen das erlaſſene 
Strafurtheil wegen verkummerter Vertheidigung das Rechtsmittel der 
Kaſſation. Letzten Montag fand darüber die Verhandlung vor dem 


2 


verwerfenden Urtheil davon aus, daß dem Aſſiſenhof und feinem Brä- 
ſidenten zu überlaſſen ſei, was er für ſchicklich und der Würde des Ge— 
richts eutjprechend halte, alſo aus einer ſolchen Verfügung keine Kafs 
ſationsbeſchwerde abzuleiten ſei. Hat hiernach wohl der Streit um 
des Advokaten Bart ein Ende, fo ſteht dem Advokatenſtande dafür doch 
bald etwas Anderes bevor. Nämlich beim Plaidiren eine Robe, was 
an ſich ganz gut wäre und ſich mehr empföhle als der ſchwarze Spitz⸗ 
rock, wenn nur die Richter ahnlich koſtümirt wären. Aber dieſe ſtecken 
bekanntlich in faſt militairiſcher Uniform. (Nat.⸗Ztg.) 
Oeſterreich. 

Wien, den 19. Juli. Der Kaiſer hat befohlen, ihm ſcheunigſt 
Vorſchläge zu machen, in welcher Weiſe für die aus Bosnien einge⸗ 
wanderten Chriſten, welche derzeit in einem förmlichen Lager bei Karl⸗ 
ſtadt kampiren, Sorge getragen werden koͤnne und wie die noch im⸗ 


mer herbeiſtrömenden neuen Flüchtlinge zu behandeln ſeien. — Dem 


Vernehmen nach iſt auf Errichtung eines eigenen Dalmatiniſchen Re⸗ 
giments angetragen worden, was die Aufhebung der bisherigen Ein⸗ 
ſtellung der Dalmatiniſchen Rekruten in andere Regimenter zur Folge 
haben würde. — Se. Majeſtät der König von Sachſen begeben ſich 
nach Beendigung der Gebirgsreiſe von Tyrol nach Venedig und über 
Trieſt nach Wien, wo feine Ankunft Anfangs Auguſt erwartet wird. 
(Preuß. Ztg.) 

Salzburg, den 16. Juli. General Changarnier iſt geſtern 
Nachmittags von München hier angekommen, übernachtete im Gaſt⸗ 
hof „zum Erzherzog Karl“ und reiſte heute Morgens 6 Uhr nach Ga⸗ 
ſtein ab. — So eben find der Feldmarſchall Fürſt Windiſch⸗Grätz und 
der General der Cavallerie, Graf v. Wallmoden ⸗Gimborn, von Ga⸗ 
ſtein kommend, ohne Aufenthalt hier durch nach Iſchl gereiſt. 

Peſth, den 19. Juli. Morgen überſchreitet Se. Majeftät der 
Kaiſer die Grenze des Großfürſtenthums Siebenbürgen und geht die 
Reiſe von Karanſebes über Lugos nach Dewa und von dort nach 
Nagy⸗Ag, wo Se. Majeſtät übernachten werden. Der Kaiſer begiebt 
ſich im September wieder nach Ungarn, um das Cavallerielager bei 
Peſth zu beſuchen, welches vom 28. Auguſt bis 1I. September von 
16 Eskadronen Ulanen, 24 Eskadronen Kuͤraſſiere und 3 Batterieen 
reitender Artillerie bezogen und zwiſchen Nonor, Pilis, Alberti, Irſa 
und Berzel konzentrirt werden wird. (Pr. Ztg.) 

Agram, den 10. Juli. Nicht nur in der Nähe Agrams, auch 
in Slavonien zeigen ſich zahlreiche Wölfe. So fand erſt dieſer 
Tage in Miklacs eine Jagd auf eine Wölfin mit fünf Jungen ftatt. 
Drei junge Wölfe ſind erlegt worden. Bei der Wehrloſigkeit des Bos⸗ 
niſchen Rajahs iſt leicht anzunehmen, daß eine ziemliche Anzahl dieſer 
Thiere nach Croatien gelangen wird. (El.) 

Frankreich. 

Paris, den 19. Inli. Auf der Fahrt Louis Napoleons nach 
Straßburg hat er bei ſeinem Durchflug in den verſchiedenen Orten 
militairiſche Auszeichnungen verliehen. Zu Mea ur hat eine Schweſter 
des h. Vincenz de Paula, welche ſich durch ihren aufopfernden Muth 
ausgezeichnet, aus den Handen Louis Napoleons das Krenz der Ehren⸗ 
legion erhalten. 

Der „Semaphor“ von Marſeille ſchreibt von Tripoli, daß eruſte 
Differenzen zwiſchen dem franzöſiſchen Konſul und dem 
Paſcha ausgebrochen, und zwar in Folge der Einkerkerung eines al— 
gieriſchen Juden, der einen regelmäßigen Paß hatte. Die Behörden 
gaben vor, daß der Gefangene ein Eingeborener von Tripoli wäre. 
Dem Konſul war es noch nicht gelungen, feine Freiheit zu erwirken. 
Auch wegen zwei franzöſiſcher Deſerteure, welche in Tripoli Dienſte 
genommen und welche dort fo mißhandelt wurden, daß ſie gern wieder 
nach Algier zurückkehren wollten, waren Streitigkeiten entjtauden, die 
noch nicht gehoben waren. » 

Von Cherbourg ſchribt man, daß ein Unwetter im Hafen 
großen Schaden gethan. Die Fregatte „Alceſte“ wurde dreimal vom 
Blitz getroffen und hätten die Maſte keinen Blitzableiter gehabt, ſo hätte 
der Blitz ſicher gezuͤndet. Die Korvette „Patriot“ wurde ebenfalls 
vom Blitz getroffen, der einen ihrer Maſten zertrümmerte. 

Straßburg, den 18. Juli. Nachmittags 3 Uhr. Es war 
12! Uhr, als 101 Kanonenſchuß und das Läuten aller Glocken aus 
kündigten, daß der Zug, welcher den Prinz» Praſidenten brachte, ſich 
nähere. Die Decorationen und überhaupt die am Bahnhofe getroffe, 
nen Einrichtungen waren ausgezeichnet ſchön und zweckmäßig, und 
mehrere Tauſende der von der Eiſenbahn-Direktion und von der Stadt 
Eingeladenen konnten in den eleganten Tribunen der Einweihungs⸗ 
Geremonie mit aller Bequemlichkeit beiwohnen. Der Prinz wurde bei 
feinem Ausſteigen vom Maire, Herrn Chartelain, und dem Munici⸗ 
palrathe von Straßburg empfaugen und ihm auf gar nicht republika— 


Aſſiſenhofe ſtatt. Der Kaſſationshof ging in feinem, die Kaſſation niſche Weiſe die Schlüſſel „feiner getreuen Stadt“ überreicht. Darauf 


begab ſich der Prinz, zu ſeiner Rechten den Maire und gefolgt von 
den ihn begleitenden Miniſtern und hohen Beamten, zu der für ihn bez 
ſtimmten Tribune, welche rechts vor dem Altare aufgerichtet war. Als 
der Prinz längs der ganzen Reihe der Tribuuen vorbeiſchritt, wurde 
er mit großer Wärme begrüßt und von den Damen mit Blumen über⸗ 
ſchüttet. Der Empfang von Seiten des Volkes im Innern der Stadt 
aber war ein derartiger, daß der Prinz niemals mit einem ſolchen En— 
thuſiasmus, mit einem ſolchen Jubel begrüßt worden iſt, als heute in 
der als „roth“ verſchrieenen Stadt Straßburg. Der Praäſident ſchien 
ſichtlich gerührt; aber auch ernſte Gedanken mußten ihn bewegen, wenn 
er an die Vergangenheit, an den Wechſel des menſchlichen Schickſals 
dachte, und er hielt einen Augenblick ſein Pferd an, als er an dem 
Hauſe vorbeiritt, in welchem er vor noch nicht langen Jahren als Ge⸗ 
fangener ſaß. Jetzt wehten aus demſelben Hauſe Tricoloren zu ſeinem 
Empfange, und ſchöne Damen winkten ihm mit ihren Tüchern vom 
Balcone berab ihre Huldigung zu. In dieſem Augenblicke empfängt 
der Prinz-Präſident die Behörden auf der Präfektur, und um 5 Uhr 
ſoll der große Zug der Bauern mit ihren alten Trachten und Bannern 
beginnen. Leider fällt ſeit einer Stunde ein ziemlich heftiger Regen, 
der anſcheinend ſo bald nicht aufhören wird. Ich muß enden, da die 
Poſt abgeht, und erwähne nur noch, dap in dieſem Augenblicke der 
Prinz eine Deputation empfängt, die um Begnadigung der Straßburger 
Deportirten, etwa 30 an der Zahl, bittet. 

Der Maire von Straßburg redete den Präſidenten an: Die 
Stadt Straßburg wünſcht ſich Glück dazu, den Erwählten der Nation, 
den Beſieger der Anarchie, den Retter Frankreichs in ihren Mauern 
zu empfangen. Indem fie Ihnen durch meine Hände die Schlüſſel 
dieſer alten Gemeinde überreicht, vollbringt ſie mit Freude eine ſinn⸗ 
bildliche Handlung von Unterwerfung und Huldigung; denn Sie, 
Monſeigneur, haben beſondere Anſprüche auf ihre Liebe. Sie weiß, 
daß nur Ihrer eben ſo fruchtbaren als mächtigen Initiative ſie die 
ſchleunige Verwirklichung dieſes Schienenweges verdankt, welcher ſie dem 
Ocean und der Hauptſtadt nähert, und bald, Dank Ihnen, ſich bis 
an die baieriſche Gränze verlängern und ſich da mit den deutſchen Bah⸗ 
nen vereinigen wird. Baldſauch wird die Vollendung des Marne⸗Rhein⸗ 
Canals das Syſtem eben ſo raſcher als ökonomiſcher Verbindungen 
vervollſtaͤndigen, womit Sie dieſelbe begabt haben, und welches unge⸗ 
mein zur Entwicklung ihres zukünftigen Wohlſtandes beitragen wird. 
Seien Sie alſo nicht erſtaunt über den Jubel, der Sie in unferem El⸗ 
ſaß aufgenommen und der Sie unaufhörlich während Ihres Aufent⸗ 
haltes in unſerer Stadt begleiten wird. Ich ſchaͤtze mich glücklich, ge⸗ 
genwärtig der ſchwache Dolmetſcher davon zu ſein. 

Der Präſident antwortet dem Maitre, daß er die Schlüſſel behalten 
möge, die in guten Händen ſeien, und daß er zur Vollbringung feiner 
Aufgabe auf ihn vertraue. 

5 Der Biſchof von Straßburg ſprach im Weſentlichen Fols 
gendes: 

Monſeigneur! Meine Herren! Während der feinen materiellen 
Berechnungen und den Vergnügungen feiner Sinne verfallene Menſch 
in dieſen wundervollen induſtriellen Schöpfungen, auf die unfer Jahr: 
hundert mit Recht ſtolz iſt, nur neue Quellen des Reichthums und der 
Genüſſe erblickt, erhebt der gläubige Chriſt feine Gedanken höher hin⸗ 
auf und erſchaut in dieſen Schöpfungen des menſchlichen Genie's neue 
Mittel, deren Gott ſich bedient, um ſeine väterlichen Abſichten in Be⸗ 
zug auf die Völker in Erfüllung zu bringen und die Menſchen ihrer 
ewigen Beſtimmung entgegenzuführen. Vor achtzehn Jahrhunderten 
hat der Weltapoſtel in die Giebelſeite der Kirche dieſe hocherhabene 
Aufſchrift eingegraben: „Ein Gott, Ein Glaube, Eine Taufe. “ . 
Alles ſtrebt in den Abſichten Gottes dahin, dieſe wunderbare Einheit 
im Schooße der Menſchheit zu begründen. „Der Menſch bewegt ſich, 
und Gott lenkt ihn,“ ſagt ein chriſtlicher Philoſoph. Ja, meine Herren, 
der Menſch, dieſes gebrechliche und beſchränkte Geſchöpf, ſetzt ſeinen 
Betrachtungen und Bemühungen leider gar zu oft kein anderes Ziel, 
als ein materielles und gleich ihm vergängliches Wohlſein; Gott aber, 
der ihn leukt, hebt ihn empor zu Regionen und Ideen, die ihm unbekannt 
find... Es möge demnach, meine Herren, die Induſtrie immer weiter 
um ſich greifen und ihre Eiſenſtangen vermehren; fie möge den Erdball 
mit eheruen Ringen umſchlingen; ſie möge die Kraft des Feuers beſie⸗ 
gen und die Wuth des Dampfes bändigen, um ihren Bahnzügen den 
Schnellflug des Blitzes zu leihen; — was thut ſie? Ohne es zu wiſſen, 
arbeitet fie an der Vollziehung des göttlichen Willens und fördert die 
Verkündigung des chriſtlichen Glaubens; die Friedenseugel werden mit 
ihr die Blitz und Donnerwagen beſteigen, an ihrer Seite harren bis 
in die entlegenſten Himmelsſtriche, den Bewohnern derſelben die frohe 
Botſchaft des Heiles bringen und arbeiten an der Vollendung jener 
großen Einheit, die Chriſtus am Vorabende ſeines Todes zum Preiſe 
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in das vorher beſchriebene Zimmer. Stanislaw in einer ſchwe⸗ 


ren, aber prachtvoll gezierten Rüſtung ging vor ſeinem Bruder, 
und nach Abnahme ſeines ſilberglänzenden Helmes, auf dem ſich 


inmitten leichter weißer Federn das Wappen, das Kennzeichen des 


alten Namens der Piaſten zeigte, wiſchte der Jüngling den Schweiß 
von der Stirne und helles Haar in dichten Locken rollte herab. Ja⸗ 
nuſch, fein jüngerer Bruder, mit leichtem Panzer angetban, wie zu 
einem Spazierritte, warf ſich in die Arme des geliebten Bruders und 
begrüßte denſelben mit Worten, welche innige Freude athmeten. 

Aber, lieber Bruder, ein Jahr, ein ganzes Jabr iſt vergangen, 
ſeit du das durch deine Abreiſe verwaiſte Maſowien verließeſt, ſprach 
endlich Januſch mit einem gewiſſen Ausdrucke milden Vorwurfes zu 
ſeinem Bruder. f 

Ja, mein geliebter Mitregent, verſetzte Stanislaw lächelnd, in⸗ 
dem er den ſchweren Ringelpanzer abnahm, und Schild, Lanze und 
Helm an den für ſie beſtimmten Platz neben die Waffen des Bruders 
hängte, ein ganzes Jahr habe ich weit von dir, von der väterlichen 
Flur, von den geliebten, von der Vorſehung uns anvertrauten Unter⸗ 
thanen zugebracht; kurz ein ganzes Jahr bin ich, weit von den Mei⸗ 
nen entfernt, umher geirrt. Liegt nicht genug des Schmerzes in dieſem 
einzigen Worte? — Aber ſobald mein ſchwer beladener Wagen und 
die Zugpferde ankommen, wirſt du dich überzeugen, daß ich dieſe Zeit 
zum Wohle des Landes und zu unſerm Ruhme zu benutzen wußte. 
Du wirft erfahren, wie viel Arbeit, wie viel Beſchwerden ich ertra⸗ 
gen habe, um dieſes ſo geſegnete Land, das uns die Vorſehung ver⸗ 
liehen hat, mit Früchten zu bereichern, die es bisher nicht gekannt hat; 
und um durch fleißige Sorge für Handel und Erbauung von Städten, 
Burgen und Dörfern die Spuren zu verwiſchen, welche die Einfälle 
der wilden Litthaner und Jadzwinger noch bisher hinterlaſſen haben. 
— Hier wiederholte Januſch ſeine Umarmungen. O, wenn ſich das 
ſo verhält, theuerer Stanislaw, dann will ich Dir nicht einmal die 
langweiligen Augenblicke ſchildern, die ich entfernt von Dir verlebt 
habe; denn Du biſt zu uns zurückgekehrt, nicht bereichert mit Gaben 
ſchöner Damen, als Preis für die in Turnieren davongetragenen 


Siege, nicht ausgerufen als berühmter Fechter in Liebes- und Tafel⸗ 
Kämpfen, ſondern als ein ſeines Berufes würdiger Mann, der gern 


den Zuſtand des ihm anvertrauten Volkes verbeſſert. Sei drum noch 
einmal gegrüßt durch deine Landsleute als ein ſolcher, der ihnen das 
eigentliche Glück, das auf vernünftiger Arbeit und auf dem Fortſchritt 
und in der Vervollkommnung der Sitten beruht, aus entfernten Län— 
dern mitbringt. 

Hier traten die beiden Fürſten auf den Korridor, um das auf 
dem Schloßhofe verſammelte Volk zu verabſchieden und ſogleich wie⸗ 
derholten nach des Fürſten Januſch Beiſpiele tauſend Stimmen den 
Ausruf der Freude und der Verehrung mit den Worten: Es lebe unſer 
Fürſt Stanislaw, der Wohithäter Maſowiens! 


Hiemit wurden die Feierlichkeiten dieſes Tages beſchloſſen; denn 


beide Brüder fühlten auf gleiche Weiſe das Bedürfuiß der vertraulichen 
Unterredung und der Ruhe in der befbeidenen häuslichen Stille ihres 
Schloſſes, wo ſie ungeſtört bis zum folgenden Abend zu verweilen gedachten. 

Wer hätte nicht nach einer ſo langen Trennung von einem theuren 
Weſen unausſprechlich ſüße Wonne in den erſten Augenblicken des 
Zuſammenkommens erfahren? Januſch und Stanislaw, beide 
gleich ſchoͤn, zugänglich und fröhlich, waren einander fo aufrichtig 


| zugethan, daß fie ihre Länder nicht theilen wollten. Fürſt Stanislaw 


hatte im vergangenen Jahre Maſowien verlaſſen, indem er ſeine 
Schweſter Sophie nach Ungarn begleitete, woſelbſt ſie an einen der 
reichſten und edelſten Magnaten dieſes Landes vermählt wurde. 

Aus dieſen Ländern jenſeit der Karpathen hatte Stanislaw 
für halb Maſowien Saamen des uns noch wenig bekannten Buchwei⸗ 
zens mitgebracht, und die ſüßen Körner des prächtigen Maiſes, junge 
Sprößlinge von Pfirſichen und Morellen und jene vortrefflichen Pflau⸗ 
men, welche von dem Ungariſchen Lande ihren Namen führen. 

„Ich habe unſerer Schweſter nicht, ſprach der würdige junge Rei⸗ 
ſende zum Bruder, die Pracht und den Schimmer beneidet, wovon ſie 
umgeben wird; nicht ihre ſtolzen Kutſchen, nicht den Reichthum an Ge⸗ 
räthen und Zierathen, nicht die ausgeſucten Speiſen ihrer Tafel, nicht 
die große Menge prachtvoll nach morgenländiſcher Weiſe geſchmückter 


Hofleute, Kammerdiener und Hofdamen, welche jeden ihrer Winke mit 
blinder Unterwürfigkeit vollziehen. Meine Augen blendete nicht der 
Glanz der Edelſteine und Perlen, womit unſere Schweſter bedeckt iſt, 
noch die Pracht der Schlöſſer, die in dem Schmuck des Südens und 
des Oſtens prunken: ſondern dieſe cultivirten Fluren an dem Fuße der Wein⸗ 
berge, dieſe unüberſehbaren, fo ſorgfältig beſäeten Felder, dieſe mit Obft- 
baͤumen bepflanzten Gaͤrten, dieſes friſche, geſunde, wohlgekleidete Volk, 
das mit Frohſinn zur Arbeit eilt, das, theurer Bruder, malte oft den Ausdruck 
des Neides auf mein Geſicht, deun die aumuthigen Bilder boten meinem 
Geiſte fortwährend Gegenſtände zur traurigen Vergleichung dar mit 
unſerm vernachläßigten, ausgeplünderten, durch Ueberfälle und Kriege 
verwüſteten Fürſtenthume. 

Und deine löblichen Bemühungen werden nicht erfolglos ſein, un⸗ 
terbrach Jauuſch den Bruder, indem er ihn noch vielmal umarmte. Ich 
habe in dieſem fo langen Jahre, das ich einſam (du warſt fern) in 
dieſem Schloſſe verlebte, ebenſo wie du mit dem allgemeinen Wohl 
beſchäftigt, in dieſer Hinſicht viele Arbeiten vorgenommen, deren Frucht 
ſich ſchon hie und da wahrnehmen läßt. Morgen alſo fangen wir an 
zu herrſchen und gemeinſchaftlich zu regieren; heute aber gieb mir vor 
Allem ſpecielle Nachricht von den Ereigniſſen deiner Reife. Heute ſind 
wir nicht Fürſten Maſoviens, ſondern Stanislaw und Januſch, junge 
Ritter und nach Ruhm begierig, und deshalb Freunde des Ruhms und 
der Wettkämpfe. Wir müſſen unſere eigenen Schickſale einander ent⸗ 
hüllen mit einer Offenheit, wie ſie Weſen, die ſich lieben, eigen iſt. 

Aber vor Allem, ſprach er weiter, weiß ich, daß unſere geliebte 
Schweſter Sophie als eine reiche und angeſehene Frau über einen 
ſouverainen Staat herrſcht, Rittern den Dank verleiht, die Turniere 
beſucht, und mit andern Schönheiten dieſer Lander um den Vorrang 
der Reize und der weiblichen Tugenden ftreitet, das iſt mir genug; 
denn hierzu müſſen wir uns gemeinſchaftlich gratuliren; es kommt 
mir alſo gar nicht ein, dich darüber auszuforſchen. Aber lieber Sta⸗ 
niskaw, du warſt in Krakau, am Hofe des Königs, wurdeſt in die 
Geſellſchaft der ſo berühmten Bona gelaſſen. Im Kreiſe der uns ſo 
verwandten königlichen Familie verlebteſt du eine ziemlich lange Zeit; 


feiner Mühen und Leiden von ſeinem himmlischen Vater begehrt hat. 
Segne alſo, o Gott! dieſe neue Bahn, die heute ſowohl der Verbrei⸗ 
tung der Wahrheit als der Wohlfahrt des Landes ſich offnet, und 
welche die mit dem Glauben vereinte Wiſſenſchaft unter Deinen Schirm 
und Schutz ſtellt ꝛc. g (K. 3.) 
Großbritannien und Irland. 

London, den 19. Inli. Nach dem whiggiſtiſchen Globe ſtellt 
ſich das bisherige Ergebniß der Wahlen jo heraus, daß 283 Li⸗ 
berale und 276 Miniſterielle gewählt worden ind. Der minifterielle 
Herald zählt 289 Miniſterielle und 263 Oppoſitionelle. Die miniſte⸗ 
tielle Poſt 278 Miniſterielle und 270 Liberale. Chronicle, welches alle 
Mitglieder der liberalsconſervativen Partei unter die Gegner Lord 
Derby's ſtellt, zählt 314 nicht-miniſterielle und blos 238 miniſterielle 
Mitglieder. Daily News, welches der Oppofition eine geringe Major 
rität gibt, zählen 267 Derby⸗Disraeliten und 2865iberale. 
Cob den's und feines Collegen Deniſon Wieder-Erwählung 
für den Weſtbezirk von Morkjhire hat vorgeſtern in Wakefield Statt 
gefunden, und zwar durch die einfache Händeſchau, indem die Schuß: 
zoͤllner es nicht gewagt hatten, auf dem claſſiſchen Boden der Kornliga 
dem gefeierten Verfechter derſelben einen der Ihrigen gegenüber zu ſtellen' 
Cobden hatte urſprünglich die Abſicht, eine andere Vertretung zu ſuchen; 


allein als die Tories ans Ruder kamen, änderte er feinen Sinn. „Denn“, 


ſagte er, „hätte es dann nicht geheißen: Seht, Cobden iſt vom Weſt 
Riding davon gelaufen, die Protection kehrt zurück! (Nimmer, nimmer⸗ 
mehr! und Beifall.) Dieſe Rückſicht und der Glaube, daß Lord Derby 
es mit ſeinem Prinzipe eruſt und ehrlich meine, bewog mich, bei meinen 


alten Wählern zu bleiben. (Beifall.) Jetzt, nachdem dieſe Frage auf 


ewig erledigt iſt und mein Name ſchwerlich je wieder die Ehre haben 
wird, mit einer politiſchen Frage ſo indentificirt zu werden, wie mit der 


des Freihandels, jetzt finde ich es in der Ordnung, daß Porkſhire durch 


einen Norkſhiremann vertreten werde.“ (Cobden it im ſüdlichen England 
[Surrey] geboren.) Cobden fand übrigens am Schluſſe feiner Rede in 
einem Herrn Jackſon einen Widerſacher, der wie ein deus ex machina 
erſchien, um in die Scene einiges Leben zu bringen. „Meine Herren!“ 


rief Cobden, „ein jo einträchtiges Meeting hat es nicht gegeben, ſeit 


die Welt ſteht! (Beifall und Gelächter.) Es iſt freilich auch ein Bis⸗ 
chen langweilig. Wir find hier lauter Freihändler, aber ohne Opposition 
gibt es kein Leben. Ich wünſchte mit einen tüchtigen Gegner, um in 


Humor zu kommen.“ (Geläachter.) Richtig trat Herr Jackſon auf und 


klagte über die enorme Mehl⸗Einfuhr aus America. Ich bin, ſprach 
et, ein eiftiges Mitglied der Koruliga geweſen; aber ich habe nicht 
gewollt, daß man Mehl und Korn in einen Topf werfe. Ich bin ein 
Freihändler, jo gut wie Einer! — „Nein, entgegnete Mr. Cobden, Sie 
tauſchen Sich über Sich ſelbſt: Sie glauben ein Freihändler zu ſein, 
und Sie find blos ein Müller!“ Das Gelächter des Publikums brachte 
Herrn Jackſon zum Schweigen. Es bedarf kaum der Erwähnung, 
daß die beiden Gewählten Cobden und Deuiſon dem Miniſterium den 
Kampf auf Tod und Leben anſagten. Wenn die Protectioniſten, be⸗ 
merkte Cobden, die Heuchelei ihres Jahre langen Proteſtes gegen den 
Freihandel bekennen wollen, ſo mögen ſie in Sack und Aſche Buße thun, 
aber die Miniſterbank iſt nicht der Ort dazu. 


— Der Dampfer „Daraua“ iſt drei Tage früher, als er erwartet 


wurde, mit der fälligen Poſt aus Weſtindien und den Häfen des Stillen 
Weltmeeres in Southampton eingelaufen. In Jamaika, von wo die 
Nachrichten bis zum 27. Juni reichen, hatten das Elend, die Auswan⸗ 
derungsluſt und die Pocken nicht nachgelaſſen. Die Berichte von dort 
ſind ſehr traurig. Trotz aller Zuvorkommenheiten der Regierung bat 
die Impfungs⸗Methode auf der Inſel nicht recht Eingang finden kön— 
nen. Auf Martinique wüthete das gelbe Fieber mit ſolcher Heftigkeit, 
daß von 280 Artilleriſten im Fort de France 200, mit Einſchluß des 
Oberſten, des Arztes und der anderen Offiziere, weggerafft wurden. 

London, den 20. Juli. Bis heute find 566 Wahlen bekannt; 
darunter 260 oppoſitionell, 267 miniſteriell und 39 gemäßigt con: 
ſervativ. 

In Stockport wurden während der letzten Tage wieder einige 
Perſonen wegen Betheiligung an den dortigen Unruhen verhaftet. Es 
figen im Ganzen 57 Leute in Unterſuchung; 40 derſelben werden 
allabendlich gegen Bürgſchaft bis zum nächſten Morgen eutlaſſeu. 

Aus Irland laufen empörende Schilderungen über den Seitens 
der toryiſtiſchen Grundherren geübten Wahl⸗Terrorismus ein. 
Im Weſten find dem Cork Examiner zufolge alle herrſchaftlichen Hür⸗ 
den voll von weggenommenem Vieh, welches die Gutsherren nur un⸗ 
ter der Bedingung, daß die Gepfaͤndeten für den Tory⸗Kandidaten 
ſtimmen, herausgeben wollen. Dublin Evening Poſt veröffentlicht 


ein Schreiben von Sir Richard Keane an einen feiner Pächter, worin 
es heißt: „Sir R. Keane hat keine Luſt, auf ſeinen Gütern einen 


denn ich habe zwei Boten von dir aus Krakau erhalten. Ich geſtehe, 
daß dieſer Theil deiner Reiſe heftig meine Neugierde reizte und daß ich 
vor allem Verlangen trage, Einzelheiten von ihr zu erfahren. 


Hier fing Fürſt Stanislaw an laut zu lachen und antwortete 
eilig dem Bruder: O, was meinen Aufenthalt in Krakau bettifft, da 
kann ich dir nicht viel erzählen; denn der Schleier, der darüber hängt, 
kann auch vor dir vorläufig nicht weggezogen werden. Nur das folljt 


du erfahren und vielleicht mit Verwunderung, daß unfer König Si: | 


gismund, groß in der Schlacht, erfahren und weiſe im Rathe, un— 
ter den Königen ſeiner Zeit eine ehrenvolle Stelle einnehmend, ſchwach 


iſt in den Zimmern ſeines Schloſſes und das wegen feiner ſchönen 


melsfackel, die den Welten Licht zutheilt, ihren Glanz, ſon— 
ern ſcheint vielmehr täglich hellere Strahlen zu werfen. — Und ob: 
io Denken einige Kinder den Thron unſeres Vetters umgeben, 

b ſeine ſchöne Gemahlin bis jetzt im Lande mit dem ganzen 
Zauber underwelkter Jugend, unterhalten durch einnehmende Schoͤn⸗ 
heit, welcher Witz, Wiſſenſchaſten und eine große Feinheit im 
Benehmen ein deſonderes Gepräge zu verleihen ſcheinen. Bona it 
jeue Tanne, die ſich mitten im Birkengeſtränch erhebt und den im 
Walde rund um ſie herum wachſenden Sproͤßlingen Schatten ver⸗ 
leiht die im Herbſte die Pracht ihrer Aeſte nicht verliert und ſelbſt 
im Winter die Augen des Wanderers mit freudiger Hochachtung auf 
ſich zu lenken vermag. 


Aber du haſt wohl etwas ſtarkes Verlangen nach dem Schatten 
dieſer Tannen getragen, lieber Bruder, unterbrach ihn Januſch ſcher⸗ 
zend. 75 wundere ich mich gar nicht mehr, daß du deinen Aufent- 
halt in trakau fo ſehr in die Länge zogſt. Bona iſt alſo deiner 
Meinung nach ein Muſter aller weiblichen Tugenden. 

Jn ſo fern, entgegnete Stanislaw, als Schönheit, Witz und 
Wiſſenſchaften Tugenden verleihen können. — 


er ZJanu Du haſt die erſte Bedi meiner 


Mann zu behalten, der gegen das Intereſſe ſeiner Herrſchaft ſtimmt. 
Eutweder Sie laſſen den liberalen Kandidaten M. Esmonde fahren, 
oder Sie bezahlen bis nächſten Donnerſtag auf Heller und Pfennig 
Ihren Rückſtand bis 25. Maͤrz 1852.“ Dieſer Keaue war unter dem 
vorigen Miniſterium Whig, hat jetzt, wie man hier ſagt, den Rock 
gewendet und verlangt, daß alle ſeine Pächter ein Gleiches thun. — 
Von Wahlkravallen hört man, Gottlob! nichts mehr. In Clonwell 
wurde der Derbyitiſche Kandidat in efligie ausgepeitſcht. Wo in Eng⸗ 
liſchen Grafſchaften die Tories Terrain zu verlieren fürchten, treiben 
fie den Terrorismus eben ſo weit, als in Irland. In Roß (Here 
fordſhire) ging es vorgeſtern echt Irländiſch zu. Das Volk zerſtörte 
ein Paar Pollbuden, in denen, wie es hieß, falſches Spiel mit den 
Zetteln getrieben wurde. Dafür berauſchte ein Pachter, Palmer, die 
Eiſenbahnarbeiter mit Aepfelwein und hetzte ſie gegen die liberalen 
Waͤhler. Mit Noth verhinderten die Behörden eine Schlägerei. Viele 
der ärmeren Wähler ſahen ſich durch die Drohungen ihrer Pächter ge⸗ 
zwungen, für die Protektioniſten Booker und Hambury zu ſtimmen. 
Händeringend und Thränen in den Augen folgten ihnen ihre Weiber 
zur Pollbude; einige waren auch ſelbſt tief ergriffen; aber ſie ſahen 
ihren Ruin vor Augen, wenn ſie nach ihrer Ueberzeugung handelten. 
Nußland und Polen. 

Kaliſch, den 19. Juli. Nicht genug an dem harten Unglück, 
welches unſer Ort durch die ſo furchtbar und ſo lange hier wüthende 
Cholera leidet, ſind wir jetzt noch durch ein zweites Unglück heimge⸗ 
ſucht. Geſtern Abend 9 Uhr entſtand hier ein Feuer, das theils durch 
die anhaltende Dürre, theils aus Mangel au hinreichenden Arbeits: 
kräften zur Rettung, ſo ſchnell und ſo ſtark um ſich griff, daß jetzt, wäh⸗ 
rend ich dies berichte, dem verheerenden Elemente noch nicht ganz Ein: 
halt gethan werden konnte. Es iſt ein Schrei des Entſetzens und des 
Jammers von einigen 1000 Unglücklichen, die in den bis jetzt einge: 
äſcherten ca. 100 Gebäuden ihr Alles verloren haben. Herzzerreißend 
war die Verzweiflung ſo unzähliger von der Cholera befallenen Kran— 
ken, deren Fortſchaffung aus den meiſt ſehr engen Wohnungen, ſo wie 
deren ſichere Unterbringung, nicht minder die Fortſchaffung der vor- 
handen geweſenen Leichen, die größte Verwirrung und Bekümmerniß 
hervorrief (ſ. auch u. Oſtrowo). (Br. Z.) 

Dänemark. 

Kopenhagen, den 19. Juli. Der König iſt noch nicht wieder 
nach der Hauptſtadt gekommen, ſondern befindet ſich zur Zeit in 
Skonsborg. Am vorigen Freitag wurde geheimer Statsrath auf Fries 
drichsborg gehalten, in welchem die holſteiniſchen Angelegenheiten in— 
deß noch nicht weiter gefördert zu ſein ſcheinen, da die Ernennungen 
des Departements⸗Chefs des holſtein⸗lauenburgſchen Miniſteriums ſo 
wie anderer wichtiger Beamten für Holſtein noch immer nicht ſtattge⸗ 
funden haben. — Die Schrauben-Dampfsstorvette „Thor“ und die 
Korvette „Galathea“, welche vor einigen Tagen von Helſingör nach 
der Oſtſee abgingen, ſind nach St. Petersburg gegangen, um Sr. Ma⸗ 
jeftät dem Kaiſer von Rußland eine vollſtändige Espignol⸗Batterie als 
Geſchenk Sr. Majeftät des Königs von Daͤnemark zu überbringen. 
Die beiden hieſigen Artillerie-Offiziere, Hauptmann v. Haxthauſen 


und Premier Lieutenant v. Falleſen, begleiſen die Sendung. 


Die Unſicherheit, in welcher die ſchleswigſchen Kommunen ſich 
bisher hinſichtlich der verſchiedenen „ſchleswig holſteiniſchen“ Anleihen 
befunden haben, iſt durch ein Miniſterial-Reſkript vom 13ten d. M. 
gehoben worden. In demſelben wird geſagt, daß von den Oberbeam⸗ 
ten mehrer Diſtrikte beim Miniſterium angefragt worden ſei, inwie— 
fern die, behufs Deckung der, von der Statthalterſchaft ausgeſchriebe— 
nen gezwungenen Anleihen Namens ſchleswiger Kommunen kontrahir— 
ten Schulden, als für die Kommune, verbindlich anzuſehen und dem— 
gemäß von derſelben zu verzinſen und eventualiter zurückzuzahlen ſeien. 
In dieſer Veraulaſſung wird es daher den reſpektiven Behörden zur weis 
teren Bekanntmachung und Wahrnehmung des Erforderlichen vom 


Weiniſterium eröffnet, „daß, da die Schulden, welche Namens 
ſchleswiger Kommunen zu dem angegebenen Zwecke ne⸗ 


goziirt worden ſind, der erforderlichen Genehmigung le⸗ 

galer Autoritäten entbehren, dieſelben für die Kommune 

nicht verbindlich find, und deren Verzinſung und Rück⸗ 

zahlung von Seiten der Kommunen nicht zu geſtatten iſt.“ 
Spanien. 

Madrid, den 12. Juli. Die Frage der Fueros des Baskiſchen 
Provinzen iſt noch nicht entſchieden. Die Basken haben die Erwar— 
tung ausgeſprochen, daß das Gouvernement die Provinzialrechte ach⸗ 
ten und ſchützen werde, welche ihnen durch die Konvention von Ber⸗ 
gara und das Dekret von 1839 zugeſichert worden. Die Basken wer⸗ 
den auf ihren alten Rechten beſtehen bleiben, und werden ſich keinen 
Diktaturbeſchlüſſen unterwerfen. 


Erzählung gebört: der Schleier, der über meinem Aufenthalt in 
Krakau ſchwebt, kann nicht gänzlich vor dir gehoben werden. Mit 
Uebergehung meiner näheren Verhaͤltuniſſe zu Bona kann ich dir 
weitläufig die Pracht ihres Hofes beſchreiben. Was nur die Eleganz 
des Südens und die Liebe zu den daſelbſt blühenden Wiſſenſchaf⸗ 
ten und ſchönen Künſten hervorbringt, kurz alles, wovon uns in Maſo⸗ 
wien noch nicht einmal träumte, findeſt du in reicher Auswahl um den 
Thron Sigismund's. Geiſtliche, die ihrer Gelehrſamkeit wegen im 
Rufe ſtehen, Ritter, durch große Thaten berühmt, Gelehrte, Geſchicht⸗ 
ſchreiber, Dichter huldigen feiner ſckönen Gemahlin, indem ſie auf 
eine würdige Weiſe die Krone Polens verherrlichen. Auch die Jung⸗ 


Brit Ae, Pr f ienſt bei der Königin verſehen, find ſchön. Ihre 
Stalienerin Bona, der Sonne ähnlich, wenn ie ſich von Süden frauen, welche den Diauß bei ber 3 Migiu verfehen, 
dem Weſten zuwendet, verliert fe — 5 een | en Hims | ſorgfaltige Erziehung, ihre feine Bildung, die fie ſich an dem glänzen, 


den Hofe erworben haben, vermehrt die Annehmlichkeit für die jungen 
Ritter, die ſich in Krakau aufhalten. Darum verzeih, theurer Bru— 
der, daß die Reize ſo auziehender Geſellſchaft mich dort über die be— 
ſtimmte Zeit feſthielten. 

Hier ſtand Stanislaw auf, näherte ſich dem Fenſter, öffnete 
es, verſenkte mit anmuthigem Lächeln ſeine dunkelblauen Augen in 
die Kryſtallfluthen der Weichſel und fing unwillkürlich an zu ſeuf⸗ 
zen. Durch das offene Fenſter drang ein leichter Wind hinein und 
bewegte die Feder des an der Wand hängenden Helmes und es zeigte 
ſich unter den Flügeln des Adlers verborgen eine ſchöne Locke von dunk⸗ 
lem Haare. 

Aha! rief Ja nuſch lebhaft, wie ich ſehe, brachte mein theures 
Brüderchen manch geheimes Andenken an die traurige Trennungsſtunde 
mit aus dem Auslande. Aber Bon a hat ſchwarze Haare und dieſe 
ſind dunkelblond und ſogar hellet als die unſerer Sophie. Soll dies 
zarte Andenken auch verſchleiert bleiben? Und bin ich unwürdig zu 
erfahren, weſſen Haupt dieſes Haar geziert hat? 

O, das iſt kein Geheimniß, verſetzte der ältere Fürſt. Dieſes 
Haar gehört in der That einer ſehr ſchönen Dame, welche unter dem 
Schutze Bona's aufwuchs und obgleich ſie von dem Muſter, das zu 
erreichen unmöglich ſein würde, weit entfernt iſt ſo verbindet ſie doch 


Man geht mit dem Plane um, eine Bahn von Madrid nach 
Kadir zu bauen. Ein elektiſcher Telegraph ſoll auch nach Kadir aus 


gelegt werden. 
Portugal. 

Liſſabon, den 9. Juli. Das „Diario do Goberno“ publizirt 
heute die Additionalakte zur Verfaſſung Portugals. Die wichtigeren 
Beſtimmungen dieſer Akte ſind: Die Cortes erkennen den Regenten an 
oder ernennen eine Regentſchaft. Die Ernennung der Deputirten ge⸗ 
ſchieht durch direkte Wahlen. Wähler ſind, mit Ausnahme der Dienſt⸗ 
boten und derjenigen, denen die Verwaltung ihres Vermögens entzo⸗ 
gen iſt, alle volljährigen Portugieſiſchen Bürger, welche ein Jahres⸗ 
Einkommen von jährlich 100,000 Reis (500 Fre.) aufweiſen können. 
Ju jeder Gemeinde ſoll ein Gemeinderath beſtehen, welcher direkt vom 
Volk gewählt wird und die Gemeindeverwaltung zu führen hat. Die 
Steuern werden alle Jahre votirt. Die Todesſtrafe bleibt für politi⸗ 
ſche Verbrechen abgeſchafft. Früher waren die Wahlen indirekt. 

Vermiſchtes. 

In Oregon iſt bis jetzt noch wenig klingende Münze; um da⸗ 
her den Geſchäfsverkehr nicht gänzlich ins Stocken gerathen zu laſſen, 
hat man auf verſchiedene Hausthiere feſte Preiſe geſetzt und betrach- 
tet dieſelben als Geld. So gilt ein Schwein 1 Dollar, ein Schaf 
50 Cents, ein Puter 25 Cts., ein junger Hund 125 Cts. Wenn 
Peter dem Paul 4 Doll. 124 C. bezahlen will, fo ſchickt er ihm fünf 
Schweine und erhält als Münze ein Schaf, einen Puter und einen 
jungen Hund, zuſammen 874 Cts., wieder heraus. 


Locales ze. 

Poſen, den 23. Juli. In Betreff der in Nr. 169 d. Ztg. er⸗ 
wähnten Erſtickung zweier Menſchen im Brunnen des Gaſthofs zu den 
drei Lilien bemerken wir nach näherer Erkundigung, daß dabei kein 
Brunnenmachermeiſter (der einzige hier in Poſen anſäßige iſt 
Herr Vollhaſe und war an jenem Tage gar nicht hier einheimiſch) 
ſondern der Brunnenmachergeſell Pan newitz zugegen war. Dieſer 
arbeitet mit Genehmigung der Königl. Regierung unter Aufſicht des 
Stadtbau⸗Inſpektors Hru. Freter und führt die ſtädtiſchen Röhren⸗ 
leitungen aus, ohne jedoch die Meiſterprüfung beſtanden zu haben. 

— Vielfach hört man die begründete Klage, daß bei den bedeu⸗ 
tend geſunkenen Getreidepreiſen unſere Bäcker fortfahren, auffallend 
kleine Brote und Semmeln zu liefern; man würde den Behörden ſicher 
Dank wiſſen, wenn dieſelben ſich hier ins Mittel legen wollten. Die 
Bäcker ſchützen zur Entſchuldigung der mikroskopbedürftigen Beſchaf⸗ 
fenheit der Backwaaren gewöhnlich das Vorhandenſein alter, noch zu 
hohen Preiſen von ihnen erkauften Mehl- und Getreidevorräthe vor. 
Eine Reviſion ihrer Vorräthe dürfte indeß, wie uus von guter Hand 
mitgetheilt wird, bald die Nichtigkeit dieſer Ausrede darthun. Dem 
Wunſch der Conſumenten wurde es nun entſprechen, wenn die Bäcker 
von der Obrigkeit angehalten würden 

1) nur Brote zu beſtimmten Preiſen, als zu 24 Sgr. 5 Sgr. 
und 74 Sgr. zu backen; 

2) die Backwaaren nach einem beſtimmten Preiſe und Gewicht zu 
liefern, deren Verhältniß nach den Getreidepreiſen von den Be⸗ 
hörden etwa monatlich zu beſtimmen wäre. 

Durch dieſe Maaßregeln würde dann auch endlich das in keiner 
andern Stadt oder Provinz übliche, bei uns aber leider eingeführte 
Handeln und Feilſchen um das Brot aufhören. 

Es beſtand zwar früher hier eine Art Taxe für Brot und Sem⸗ 
mel, dieſe ſtellten indeß die Bäcker ſich ſelbſt und machte die Polizei⸗ 
Behörde nur bekannt, welcher Bäcker für einen gewiſſen Preis die 
Waare vom ſchwerſten Gewicht geliefert habe. Die Erfahrung hat 
indeß gelehrt, daß dieſe Selbſttaxe für die Conſumenten von gar kei⸗ 
nem Nutzen geweſen iſt; das größere Publikum erfuhr gewöhnlich nicht 
einmal, welche Bäcker ſich auszeichneten, oder konnte dies nur durch 
umftändliche Erkundigungen ermitteln. Alle dieſe Unbequemlichkeiten 
würden aber aufhören, wenn die Bäcker für einen beſtimmten Preis 
eine Waare von einem beſtimmten Gewicht liefern müßten. 

— Am 21. Juli find auf dem Wege von der Juden- nach der 
Waſſerſtraße 1) ein lederner Geldbeutel mit 6 harten Thalern; 2) 
ein Kopfkiſſen mit blausfarrirtem Ueberzug verloren gegangen; ferner 
iſt abhanden gekommen eine unten und oben ſpitz zulaufende ovale 
goldene Broche, in der Größe eines Hühnereies — in der Mitte 
eine Camée, heller Onyx mit dem wahrſcheinlich antiken Bruſtbilde 
eines jungen Mannes mit einem Weinlaub-Kranze auf dem Haupte. 
— Das Hauptſtück war früher als Medaillon in einem Diadem für 
eine Dame, und iſt 100 Thaler werth. Wer zur Wiedererlangung 
dieſer Broche verhilft, erhält, uach dem vom Eigenthümer beim Po⸗ 
lizei-Direktorium gemachten Erbieten, 10 Thaler Belohnung. 


tauſend Reize des Witzes mit unleugbaren Vorzügen des Körpers und 
der Seele. 


Und dieſe neue Bekanntſchaft, die mir zu machen bevorſteht? 
fragte neugierig Januſch. 


If, unterbrach ihn Stanislaw, Urſula Rodzlejowska, 
Tochter des Wojewoden von Rawa. Sie verließ den Hof von Krakau 
faſt zu derſelben Zeit wie ich und begab ſich auf ihr väterliches Schloß, 
wohin fie ihr Vater rief. Als ich einſt mit einem waͤlſchen Ritter eine 
Lanze brach und ihn beſiegte, gab mir die fhöne Urſula auf Befehl 
der Königin zur Belohnung dieſe Haarlocke von einer koſtbaren 
Schnalle zuſammengehalten, unter der Bedingung, daß ich ſie am 
Helme tragen ſollte, bis ſie mich ſelbſt in Warſchau davon befreie, 
fie mit eigener Hand abnehmend. 


Hier konnte Fürſt Januſch ſich vor Ungeduld nicht länger halten. 
Dieſes ſchöne Fräulein, unterbrach er den Bruder, wird auf unſer ver⸗ 
oͤdetes Schloß kommen, deſſen einzige Zierde Waffen und Pflug⸗ 
ſchaare ſind? Hierher, wo Bären- und Pantherfelle die Stelle 
der weichen Federbetten vertreten? Wo gebratenes Fleiſch, ohne 
Kunſt gekochte Suppe, in Honig geſchmorte Brombeeren ſowohl un⸗ 
ſere als unſeres Hofes ganze Leckerbiſſen ausmachen? O geliebter 
Bruder, Warſchau's Schloß iſt noch nicht werth, Gäſte aufzunehmen, 
die am Hofe Bona's verdorben oder gebildet find, wie Dir es zu nennen 
beliebte. 

Das wird alles eine beſſere Wendung nehmen, als es Dir jetzt 
ſcheint, lieber Januſch, verſetzte Stanislaw. Aber es iſt Zeit, ſich nach 
der Reiſe zu erquicken; das Abendbrot wartet auf uns und nach dem⸗ 


ſelben die ſüße Ruhe. «Denn der reine Sinn und das unbefleckte Ge⸗ 


wiſſen geſtatten uns, bis jetzt den feſten Schlaf der Jugend zu ſchlafen. 
Die Sonne ließ ſich grade auf die Thürme der Stadt hernieder und 
bedeckte mit grauer Dämmerung die fürſtliche Burg, als die beiden 
Jünglinge in das Speiſezimmer gingen, wo eine kleine, aber treue 
Schaar von Rittern, Kammerdienern und Knappen ſchon lauge ihrer 
harrten. (Bortfegung folat.) 


3 Meſeritz, den 21. Juli. Der Capitalſtock des Meferiger 
evangeliſchen Hoſpitals beträgt nicht, wie in Nr. 167. angegeben iſt, 
1100, ſondern Eilftauſend Thaler, was ſchon aus dem Umſtande ein⸗ 
leuchtet, daß aus den jährlichen Erſparungen von den Zinſen ein Bau⸗ 
Fonds von 5000 Athlr. — angeſammelt worden iſt. Es iſt, aus 
Verſehen, eine Null entweder in der Feder des Correſpondenten, oder 
im Setzkaſten zurückgeblieben. 

Die Erndte ſchreitet rüſtig fort und jeder Oekonom geſteht, daß 
fie eine reichliche iſt. Das Korn iſt dicht und körnerreich, der Weizen 
eben ſo. Auch letzterer erwartet bereits die Senſe. Wicken, Linſen 
und Klee ſind vorzüglich gediehen, ebenſo die früh geſäten Erbſen; 
weniger befriedigen diejenigen, deren Saat verſpätet worden iſt. Die 
Hirſe ſteht gut. Die Kartoffeln verſprechen in gutem Boden einen 
reichlichen Ertrag; fie ſtehen in üppiger Blüthe; nur im leichten Sand⸗ 
boden ſind ſie zurückgeblieben; doch werden ſie ſich ohne Zweifel erho⸗ 
len, wenn Regenwetter eintritt, wozu feit dieſem Morgen alle Hoff: 
nung vorhanden iſt. Auf dem letzten Wochenmarkte waren die Preiſe 
des Getreides folgende: Weizen 2 Thlr. der Scheffel, altes Korn 1 
Thlr. 25 Sgr. und 1 Thlr. 223 Sgr., neues Korn 1 Thlr. 20 Sgr. 
und 1 Thlr. 174 Sgr. Man kauft in Poſen weit billiger als hier, 
weil in der hieſigen reichen Getreidegegend zu viel von Händlern aufs 
gekauft und auf der Warthe fortgeſchafft wird. — Das Weizenbrod in 
unferer Stadt iſt, ungeachtet des billigen Weizens, fortwährend ſehr 
klein. Als noch Mahl- und Schlachtſteuer hier erhoben wurde, war 
es, bei weit höheren Preiſen, größer. Es werden in dieſer Beziehung 
viele Klagen laut. 

Oberlehrer Ritſchl zu Poſen hat durch die von ihm gegründete 
„Flora“ der Provinz Poſen ein weſentliches Bedürfniß befriedigt. 
Von den im Großherzogthum noch nicht aufgefundenen Pflanzen, de⸗ 
ren Vorhandenſein er jedoch vorausgeſetzt hatte, ſind inzwiſchen hier 
noch entdeckt worden: Anemone sylvestris, Orobanche rubens, 
und Anacamptis pyramidalis. Die fortſchreitende Kultur raubt uns 
zwar manche Pflanze, die das Auge des Botanikers früher erfreute; 
dagegen wandern andere ein, ohne daß das Wie? nachzuweiſen wäre. 
So war vor etwa 12 Jahren Silene conica, die in ganz Preußen faſt 
nur bei uns vorkommt, auch hier nicht zu finden; dann zeigten ſich 
einzelne Exemplare, und jetzt iſt ſie zum gemeinen, wenn auch ſchönen 
Ackerunkraut geworden. Eben ſo iſt Medicago minima bei uus erſt 
im letzten Decennium eingewandert. Im vorigen Jahre fand ich ſo⸗ 
gar Roemeria violacea (blauen Hornmohn), der nur am mittellän⸗ 
diſchen Meer vorkommt, auf freiem, von allen bewohnten Orten ent⸗ 
ferntem Felde in mehreren Eremplaren. Die Folge wird zeigen, ob auch 
dieſe Pflanze ſich einbürgert. Sie wäre eine Zierde der Felder. Uebrigens 
wäre zu wünſchen, daß, bei einer neuen Auflage der Botanik, neben 
dem wiſſenſchaftlichen Geſichtspunkte, auch gleichzeitig der Schulzweck 
ſeine Berückſichtigung fände. Das Werk würde durch einen Abriß der 
Organographie, Phyſiologie, Terminologie, durch Erläuterung des 
Syſtems und eine analytiſche Ueberſicht der Familien zwar voluminöfer 
werden, oder beſſer noch einen erſten Band als Einleitung erhalten; 
aber es würde dann ſich gleichzeitig ſehr gut als Schulbuch und als 
Privathandbuch für Apotheker, Aerzte, Landwirthe ꝛc. eignen und die 
Anſchaffung eines zweiten Handbuchs entbehrlich machen. 

© Oſtrowo, den 20. Juli. Was ich geſtern berichtet, daß Ka⸗ 
liſch an mehreren Stellen brenne, hat ſich leider beſtätigt, und erfahre 
ich ſo eben durch einen von dort zurückkehrenden Reiſenden, daß gegen⸗ 
wärtig an 130 Gebäude verſchiedener Beſchaffenheit bereits vom Feuer | 
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das Feuer durch ruchloſe Hand und zwar von dem dadurch beleidigten 
Pöbel, daß die wohlhabenderen Bewohner ſich wegen der Cholera ge⸗ 
flüchtet, angelegt worden. — Die Zügelloſigkeit ſoll groß ſein; die zum 
Löſchen Verpflichteten ſollen zum Theil ihre Bereitwilligkeit nicht nur 
nicht gezeigt, ſondern ſogar den Gehorſam verweigert haben. — Man 
ſpricht, oder denkt vielmehr über dieſen Umſtand Mancherlei, wünſcht 
aber natürlich nur baldige Dämpfung des Feuers (s. v. Kaliſch). 


Stettin, den 22. Juli. Kühle Luft und regnig. Wind Weſt. 

Weizen ohne Handel. i 

Roggen anfangs höher bez., ſchließt matter, loco 844 Pſd. 35 Rt. 
bezahlt, 82 Pfd. 334 Rt. bez., 82 Pfd. 2 Juli-Auguſt 334 2 337 Rt. 
bez u. Br., 334 Rt. Gd., p. Anguſt 34 Rt. bez. u. Br., p. Sept.⸗Okt. 
35 Rt. bez., Br. und Geld. 

Gerſte, 77 Pfd. 31 Rt. f. a. B. bez. 

Hafer, Pomm. loco 52—53 Pfd. 204 a 21 Rt. bez. 

Nübſen, kurze Lieferung 65 Ni. bez. 

Nüböl ſlau, loco 93 Nt', 91 Rt. bez., p. Juli⸗Auguſt 93 Rt. Br. u. 
Gd, p. September⸗Ott. 10 Rt. Br u. Gd. 914 Rt. bez., p. Okt.⸗No⸗ 
vember 10 Rt. Br., p. Mai⸗Juni 10 Rt. bez. 

Spiritus matt, loco ohne Faß 17 7 bezahlt und Br., mit Faß 17} 
% bez., p. Juli⸗Auguſt 172 8 bez., 174 ? Br. p, Aug. 171 9 bez., p. 
Aug. ⸗Sept. 171 J bez. u Br., p. September 171 5 bez., 18 9 ©, p. 
p. Sept.⸗Oktober 19 $ Br. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Dem Czas wird in Nr. 106 von feinem Poſener Correſponden⸗ 
ten Folgendes geſchrieben: 

Die Jeſuitenmiſſtonen, die unſer Publikum fo ſehr beſchaftigen, 
haben in dieſem Augenblicke aufgehört, theils der Ernte, theils der 
Cholera wegen, die gegenwärtig an der Polniſchen Grenze, wo die 
Miſſionen ſtattfinden ſollten, graſſirt; fie find daher bis zu einer geleg⸗ 
neren Zeit verſchoben. Dieſe Miſſtonen nehmen heut zu Tage das 
Intereſſe der Deutſchen Preſſe am meiſten in Anſpruch, ſie haben alle 
veligiöfen Fragen angeregt, aber auch alle politiſchen und ſocialen 
Fragen der Gegenwart auf ihren einzig wahren Nenner, auf das reli⸗ 
giöſe Gebiet, auf dem ihm glückliche Löſung allein möglich iſt, zurück⸗ 
gebracht. Nur derjenige, der abſichtlich blind fein will, kann dies 
verkennen. 

Wir find wieder ſehr ſtark von der Cholera bedroht, die unmit⸗ 
telbar an der Polniſchen Grenze, in Kaliſch und deſſen Umgegend, 
graſſirt. Dieſe furchtbare Krankheit hat uns in den letzten Jahren 
ſchon fo oft heimgeſucht und fo viele Opfer hinweggerafft, weshalb 
ängſtliche Gemüther ſich der Furcht nicht erwehren können. 

Die Auswanderungsſucht nach Amerika, die in vorigem Jahre 
fo Manchen ergriffen hatte, ſcheint jetzt völlig verſchwunden zu fein. 
Diejenigen, die ihr Vaterland verlaſſen haben, fühlen jetzt Reue dar⸗ 
über und ſehnen ſich zurück. 

Die Ernte, die ſchon hin und wieder begonnen hat, befriedigt, 
ſo viel wir hören, trotz der günſtigen Berichte, welche die Deutſchen 
Zeitungen darüber bringen und wodurch ſie die Getreidepreiſe nieder⸗ 
gedrückt haben, (2) untere Laudleute nicht ganz. Der diesjährige Som⸗ 
mer iſt ſehr trocken; von allen Seiten werden Klagen uͤber Mangel 
an Regen laut, nur hier und da ziehen wenige Regenſchauer vorüber, 
die ſich unter Stürmen entladen. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Polen. 


Angekommene Fremde. 
. Vom 23. Juli. 

Busch's Lauk's Hotel. Frau v. Dallwitz aus Glogau; Schauſpieler Her⸗ 
wegh aus Regensburg; Mühlenmſtr. Liehr und die Kaufl. Friedländer 
und Brill aus Berlin; die Kaufl. Witting aus Bremen und Vogel 
aus Mainz. 

Bazar. Die Gutsbeſitzer v. Niegolewski aus Niegolewo, v. Zoͤltowski aus 
Myſzkowo und Frau v. Mierzyfska aus Bythin. 

Hotel de Baviere. Die Kaufl. Reyer aus Labiau, v. Schröder aus Ham⸗ 
burg und Ollendorff aus Rawicz. 

Hotel de Dresde. Die Gutsb. v. Niemojewski aus Sliwnik, v. Szeza⸗ 
niecki aus Charbowo, v. Stoc aus Tarnowo und Frau Stoc aus 
Koſten; Diſtrikts⸗Kommiſſarius Kalikowski aus Filehne. 

Schwarzer Adler. Die Gutsb. Cunow aus Stempocin und Nicolai aus 
Golkczewo. 

Hotel de Paris. Gutsbeſiger Lichtwald aus Bednary. 8 

Hötel de Vienne. Die Gutsb. v. Krzyzanowski aus Dziecmiarki und 
Frau v. Koſzutska aus Modliſzewo. 

Hotel a la ville de Rome. Kaufmann Tatarski aus Aruswalde. 

Hotel de Berlin Kaufm. v. Koczorowski aus Jaroein; Madame Bäh⸗ 
niſch aus Grätz; die Landwirthe Jahns aus Mielno, Hempel aus 
Gneſen und v. Bienkowski sen. und jun. aus Smuſzewo. 

weisser Adler. Abiturient Piokonowiez aus Gneſen und Gutspachter 
Sturtzel aus Czarnikau. 

Hotel zur Krone. Die Kaufleute Meyer, Raphael und Belitzer aus Neu⸗ 
ſtadt b. P., Rothe aus Birnbaum und Citron aus Trzemeſzmo. 
Gasthof zu unserem Verkehr. Die Kattundrucker Fibich aus Turek und 

Mellin aus Tomaſzew. 
Privat-Logis. Portraitmaler v. Pigage aus Berlin, l. Friedrichsſtr. Nr 28. 


Handelsbericht der Oſtſee⸗Zeitung. 

Berlin, den 22. Juli. Weizen loco 48 5 55 Rt Roggen loco 
85 Pfd. 353 Ni. bez, p. Juli 35-344 Ne. verkauft, b. Juli⸗Auguſt 313 
Ni. verk., p. Sept.⸗Ort. 365 35 Nt. verk., b. Oktober⸗Nov. 364—36 
5 nahe Gerſte, große 32 a 34 Rt Hafer loco 22 a 24 Rt. Erbſen 
37 a t. 

Winterrapps 69-67 Rt. Winterrübſen do. 

Nübol p. Juli 914 Rt. Br., 94 Ni. Gd., p. Juli-Auguſt do p. 
Auguſt⸗ September 10 Rt. verk. u. Br. 9 Rt. Gd 5. September-Okt. 
10% Rt verk. u. Br., 10 Nt Gd., p. Okt.⸗Nopbr. 101 Rt. Br., 10} 
17 10% Rt Gd, p. November⸗December 105 Rt. Br., 101 Ni. 

eld. 

Leinöl loco 114111 Ni., p. Lieferung 114—3 Nt. 

Spiritus loco ohne Faß 224 Nit. bez, mit Faß 221 u. 22 Nt. 551 
22 Rt. Br., 221 Rt. Gd. p. Juli do, p. Juli⸗Aug. 21— 202 Nt. verk., 
203 Rt. Br. 20 Rt. Gd., p. Auguſt⸗ Sept. 20x20 Ni. verk., 204 Rt. 
Br., 20 Rt. Gd, p. Sevt.-Det. 191—19 Nt. vert, 191 Ni. Br., 19 Ni. 
Gd., p. Okt⸗Nov 183 Nt Br., 184 Ni. verk. u. Gd. 

Geſchäftsverkehr beſchränkt Weizen ohne Kaufluſt. Noggen bei ge- 
ringem Umfag matter. Nüboöl ſtill und eber etwas billiger zu kaufen. 


Kirchen: Nachrichten für Poſen. 
Sonntag den 25. Juli e. werden predigen: 
Ev. Kreuzkirche. Vorm. : Herr Ober⸗Pred. Hertwig. — Nadm.: 
Herr Pred. Friedrich. 
Ev. Petrikirche. Vorm: Herr Conſ.-Nath Dr. Siedler. — Nachm.: 
Herr Cand. Bartelmann. 
Garniſonkirche. Vorm.: Herr Div.⸗Pred. Simon. — Nachm. 4 
Uhr: Herr Conſ.⸗Nath Er anz. 
Shriſttathol. Gem. Vor- u. Nachm.!: Herr Pred. Poſt. 

Ev. luth. Gemeinde. Bor: und Nachm.: Herr Paſtor Böhringer. 
In den Parochieen der genannten chriftlichen Kirchen ſind in der Woche 
vom 16. bis 22. Juli 1852: 

Geboren: 2 männl 3 weibl. Geſchlechts 
Geſtorben: 11 männl., 9 weibl. Geſchlechts. 
| Getraut: 1 Paar. 


zerſtört ſind. — 


So viel man bis jetzt hat herausbringen können, iſt | 


Sommer: Theater im Odeum. 
Sonnabend den 24. Juli. Das Gefäng: 
niß. Luſtſpiel in 4 Akten von R. Benedir. 
„Doktor Hagen“: Herr Ph. Herwegh, vom 


Stadt⸗Theater zu Regensburg. Hierauf: Die 
Seelenwanderung, oder: Der Schau⸗ 
ſpieler wider Willen. Ein Schwank in 
1 Akt. E. Vogt. 


Allen denjenigen meiner lieben Freunde, von 
denen ich überhäufter Geſchäfte halber nicht perſön⸗ 
lich habe Abſchied nehmen können, ſage ich bei 
meiner Abreiſe ein herzliches Lebewohl. 

Poſen, den 20. Juli 1852. 

Bredow, Leutenant und Rechnungsführer 
im 7. Huſaren-Regiment. 
en ů — 
Möbel-Auktion. 

Wegen Verſetzung werde ich Dienſtag den 
27. Juli e. Vormittags von 9 Uhr ab Berliner⸗ 
ſtraße Nr. 28. zwei Treppen hoch eine bedeutende 
Parthie 


Mahagoni⸗, birkene und andere 
Möbel, 


als: 1 Mahagoni Flügel, gut konſervirt, Sophas, 
1 Trümeau, Spiegel, Stühle, Tiſche, Schreib⸗ 
Tiſche, Kommoden, Servanten, Spinde, Bett⸗ 
ſtellen, Küchen⸗, Haus⸗ und Wirthſchafts⸗ 
Geräth, 

öffentlich meiftbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 

lung verſteigern. Zobel, 

Auktions-⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 
Mittwoch am 28. Juli c. Vormit⸗ 


tags 11 Uhr werde ich 
im Hofe des Hotel de Dresde 


einen eleganten Kutſchwagen und 
ein Paar gut erhaltene Eng: 
liſche Pferde⸗Geſchirre 


gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver⸗ 

ſteigern. Lipſchitz, 
Kuniglicher Auktions⸗Kommiſſarius. 
Waſſerruͤben⸗Samen diesjähriger Ernte verkaufe 

ich das Quart zu 12 Sgr. 6 Pf. 

Koſten, den 18. Juli 1852. 


Spiritus anfänglich ſehr ſeſt, ſchließt mit niedrigeren Forderungen. | 


Druck und Verlag von W. Decker C Comp. in Voſen 


Feinen blüthenreichen 


Pecco⸗Thee BE 


a 2 Rthlr. pro Pfund offerirt 
Michaelis Peiser, 
Ruſſiſche Thee Handlung. 


NB. Wieder⸗Verkäufer erhalten einen angemeſſenen 
Rabatt. 


Echtes Carlsbader⸗Sprudel⸗Salz 
in Original-Käſten von 4 Pfd. Wiener Gewicht 
al Thaler, iſt in Poſen zu haben in der 


J. J. Heine' ſchen Buchhandlung, 
Markt Nr. 85. 


Bei J. J. Heine, Markt 83., iſt zu 
haben: 


ee 


Ein im Materialwaaren-Geſchäft erfahrener, bes 
ſonders zum Erpediren’ en detail geeigneter, gut 


Kufus Garten. 


empfohlener junger Mann findet zum 1. Oktober c. Das am Donnerftag wegen ungünftiger 
Aufnahme bei Selig Auerbach, Witterung ausgefallene Concert findet heute 
0 Sonnabend ſtatt. 


Friedrichsſtraße 13. 
Poſen, den 21. Juli 1852. 


Langeſtraße Nr. 7. iſt ein Zimmer im Parterre 
mit und ohne Möbel zu vermiethen und ſofort zu 
beziehen, wie auch mehrere Wohnungen von 
Michaelis d. J. ab. 


Zur Aufführung kommt unter Anderm „der Erl⸗ 
König,“ „die Traumbilder“ und die Nacht, aus 
„die Wüſte,“ mit bengaliſcher Flammen⸗Beleuchtung. 

Heute Sonnabend zum Frühſtück 

e und Abendbrod marinirter Wels 
in und außer dem Haufe. 

Buſſe, Wilhelmsſtraße Nr. 25. 


- COURS-BERICHT. 


Berlin, den 22. Juli 1852. 


Preussische Fonds. 


Eisenbahn - Aktien. 
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Fonds und Actien waren heute bei geringem Umsatz im Allgemeinen m; 


